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muss es plotzlich schnell gehen.»
Auch Budgetkontrollen werden
intensiver durchgefiihrt, sparsa-
mer auch im Kleinen kalkuliert.
wird der Sparhebel angesetzt.
Hannes Wettstein (Ziirich) erlebt
das als «verkiirzten Evaluations-
prozess auf Kosten einer ganzheit-
lichen Denkweise», oder von
Einsparungen bei einzelnen Ar-
«Durch

Bremsen konnen ganze Prozesse

beitsschritten. solches

auseinanderbrechen, Synergien
werden nicht genutzt. Es kommt
zur Feuerwehriibung, unter der
schliesslich die Aura des Produkts
leidet.» Bremswirkung hat auch
Gerd Burla (Gerd Burla AG, Zii-
rich) verspiirt: Ein Grossauftrag
(Display-Konzept fiir Leder-Arm-
binder) wurde fiir sechs Monate
aufs Eis gelegt, zwei Auftriige lie-
fen zufillig gerade aus. Geriichte,
wonach bei Burla Stellen abge-
baut worden seien, dementiert
der Firmenchef. Ausser der nor-
malen Personalfluktuation haben
Leute die Firma verlassen, weil
sie nach Amerika gehen oder stu-
dieren wollen: «Von mehreren
wissen wir auch, dass sie zu uns
zuriickkommen méchten — und
das ist sicher kein schlechtes Zei-
chen.» Burla erwartet einen «mo-
deraten Anstieg innert eines Jah-
res, wenn auch nicht mehr auf den
Stand der Hochkonjunktur». Im
Auslandgeschiift falle zudem die
Abflachung in Deutschland ins
Gewicht.

Oko-Welle oder Augenwischerei?
«Bestens beschiiftigt>, mit Aus-
nahme des Investitionsgiiterbe-
reichs, sind die deutschen De-
signer nach Auskunft von Brigitte
Wolf, Geschiiftsfithrerin
«Rat fiir Formgebung» in Frank-
furt. Der Grund dafiir: Die Aus-
richtung auf 6kologische Erfor-

beim

dernisse. «Das Thema Nummer
eins — Verpackungen — gibt zu tun,

70

dass sich die Designer kaum ret-
ten kénnen.» Auch die Autopro-
duzenten konzentrieren sich auf
kiinftige Umweltvorschriften, die
den Produzenten nach dem Ver-
ursacherprinzip auch fiir die Be-
seitigung seiner Produkte verant-
wortlich machen. «Da ist zurzeit
viel Augenwischerei dabei», gibt
Giinter Horntrich von Yellow
Design in Pforzheim als Prisidi-
umsmitglied des Verbands Deut-
scher Industriedesigner freimiitig
zu. Noch hapere es bei den Recy-
cling-Konzepten, aber immerhin:
Der Prozess wird vorangetrieben.
Fiir die Schweiz kritisiert Meyer-
Hayoz: «Bei den Recycling-An-
strengungen steht die Schweiz gut
da. Der Vorsprung kénnte aber
noch mehr genutzt werden. Den
meisten Schweizer Unternehmen
fehlt zurzeit die grosse Perspekti-
ve, es fehlt am Mut, den Schritt
aus der bisherigen Entwicklung

zu wagen, einzusehen, dass mogli-
cherweise etwas falsch gelaufen
ist.» Nicht mehr die Verpackung
der Waschmittel sei das Haupt-
problem, sondern die heutige Art
zu waschen miisste in Frage ge-
stellt werden, betont Meyer-Ha-
yoz. Fiir ihn hiitte ein zukunfts-
orientierter Ansatz das Problem
zu stellen, ob und wie dank vor-
handener, hochentwickelter Do-
sierungstechnik eine Waschma-
schine gebaut werden kénnte,
die hochkonzentriertes Wasch-
mittel «intelligent», direkt abhiin-
gig von Grossen wie Wasserhiirte,
Wiischemenge usw. braucht. Die
Nutzung dieses Marktes diirfe die
Schweiz nicht verpassen.

Produzenten-Mut gefragt

Neue Sensibilititen und andere
Trends melden sich auch hierzu-
lande: Die Elite der Konsumenten
hat ihr Veto gegen den stumpfen

Innenarchitekt Mobe

Auf dem «<normalen» Mébelmarkt
sind kaum mehr grosse Wachs-
tumsraten zu erzielen. Neue Im-
pulse erhofft sich Branchenleader
Méobel Pfister nun von einem
«Kind», das an der IGEHO in
Basel der Offentlichkeit prisen-
tiert worden ist.

Mébel Pfister Interior Service
wendet sich mit seinem Angebot,
die Innengestaltung von Objekten
— «produkteneutral», wie Ge-
schiiftsleiter Kurt Hofmann mein-
te - zu planen und zu realisieren,
an Architekten, Hoteliers, Ban-

ken, Versicherungen und auch 6f-
fentliche Bauherren. Er existiert
seit Anfang 1990, beschiiftigt in-
zwischen 80 Leute und ist mit zehn
Verkaufsstiitzpunkten in der gan-
zen Schweiz priisent. Unter den
Referenzobjekten werden etwa
das Palace Hotel in Gstaad, die
Klinik Hirslanden in Ziirich und
die Teppichfabrik Malans ange-
fiithrt. Mit Interior Service be-
kommt auch die 1990/91 erfolgte
Ubernahme der Mobag-Gruppe
(Generalunternehmung)  durch
Mébel Pfister mehr Sinn. «Wir ar-

Konsum bereits eingelegt. Die
Schlagworte heissen: mehr Es-
senz, mehr Werthaltigkeit (Wett-
stein). Oder anders: Uberdruss
statt Uberfluss (Horntrich)" hat
sich eingestellt, und wer unter den
Designern dazu neigt, neue Werte
zu definieren, setzt seine Fahne in
den Wind einer neuen Beschei-
denheit. Der Unsinn, alle Jahre
wieder dasselbe neu verpackt auf
den Markt zu werfen, muss iiber-
dacht werden. Meyer-Hayoz: «An
der Bildqualitiit eines TV-Geriits
ist nicht mehr viel zu verbessern.
Aber als Modulsystem, nachriist-
und reparierbar, bekiime es einen
neuen Wert.» Besinnung auf Ei-
genverantwortlichkeit in bester
Bauhaustradition? Mutige Pro-
duzenten miissten die Vorreiter-
rolle iibernehmen. «Aber da»,
stellt Meyer-Hayoz fest, «sind wir
im Moment schwach auf der

Brust.» ADALBERT LOCHER M

Pfister

beiten viel mit der Mobag zusam-
men», erklirte Innenarchitektin
Jeanette Dinkel gegeniiber HP. So
konnte Interior Service z.B. in ei-
ner von der Mobag realisierten
Villen-Uberbauung in Zumikon
(ZH) sein Kénnen mit der Ein-
richtung einer Musterwohnung
demonstrieren.

ADRIAN KNOEPFLI W




	Innenarchitekt Möbel Pfister

